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DO hatte man gedorſt wo war wohl eur Gebein?

un ſchuchterns Heſſenland, biſt du in Feindes Handen.
Ein boſes Ucht erſchien, dein Heiligthum zu ſchanden:

Dieß war der Ungluckstag, der dir zu Herzen drang.

Ofurchterlicher Ton! der ſchwarzen Trommel Klang

Erſchallt. Es fuhrt Foullon die Schaaren voller Aengſten:;

(Euch, Handvoll gelbes Volk, wie? war euch nicht am bangſten?)

Durch Außenwerk und Wall, ins offne Thor herein.

Jhr Franzen zieht herein, mit taktiſch albern Schritten;

Der Landſoldat entweicht betrubt nach ſeinen Hutten;

Der Cominendant erfullt ein hoheres Geboth;
Er ubergiebt den Platz, dieweil Foullon ſo droht.

Was will das Raubervolk? man kennt es an den Sacken;

Zigeunern gleicht der Zugz wer ſollte nicht erſchrecken?

Mit Barenfellen war ihr magrer Kopf umhullt;
Und aller Burger Herz von Wehmuth angefullt.

Dem Vortrupp folgeten ſechstauſend gleiche Krieger;

Es war kein Widerſtand; noch wollten ſie wie Sieger,

Von manniglich verehrt, und hoch geprieſen ſeyn:

Als nahmen ſie das Land, durchs Looß der Waffen ein.
Ein Theil ſaßt feſten Fuß, beſttzet Thor und Waile,

Der andre ziehet durch. O Forſt! du wirſt die Stelle,

Wo man im Winkelmaaß ein ſpottiſch tager ſchlagt,

Das dem, ders halb verſteht, Verwunderung erregt
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4 6G)Den Anger ſchont man nicht: die Garten und die Fluren,

Empfinden nach und nach, die Fouragirungsſpuren;

Doch binnen weniger, denn kurzer Friſt Verlauf,

Fallt dieſes Blendwerk hin, man hebt das Lager auf.
Nun Volker! und wohin? verlaßt ihr unſre Mauren?

Doch hein! Jhr zieht ins Land: wer ſollte nun nicht trauren?

Heißt das, das Duirchzugsrecht!? Jhr aber weichet nicht:

Nach Marburg, Ziegenhayn iſt euer Marſch gericht;

Auch Rinteln ward beſetzt. Sind das die Freundſchaftsproben?

O nein! der Henker mag ein ſolch Verfahren loben,

Man ſieht, was Ludewig fur Groll im Herzen hegt;

Ein unerhortes Joch wird Heſſen auferlegt.

S Himmel! wie verkehrt ſich nun der Lauf der Zeiten.
J

Ein Feldherr fangt nun an Vefehle zu verbreiten.

Foullon, und ein Lucee, ſiud Herren unſrer Stadt;
Berchini, der noch mehr Gewalt in Händen hat,

Befiehlt! und folglich wird der Staaten Ruh gekranket:

Weil mandas Heſſenland ganz zu verheeren denket)

Die Forderung bricht aus, an Fruchten, Heu und Gelb,

So unerſchwinglich groß, daß mans nicht moglich halt.

Nun liefern Unterthan und Burger ihre Waffen;
Mit Pulver und Geſchutz hat ihre Fauſt zu ſchaffen.

Befehle ſchlagt man an; Geſetze ſchreibt man aus:

n ihten Handen iſt, ſo Zeug ais Vorrathshaus.

Rath,



(a) 4
Rath, Burger, jedermann muß ſich durch Zwang bequemen,

Das Einquatrtirungsjoch in Hauſern anzunehmen.

Der Furſten Hauſer ſind von gleicher Laſt nicht frey.
Der Feinde Vorſchrift gilt; es liegt die Policey.

Und wie? das Gotteshaus wird ſelbſten nicht verſchonet;

Man bebet! weil nun Mats im Heiligthume wohnet.

Der Tempel Pforten ſtehn mit ſtarker Wacht beſetzt.

Alilein warum? Jhr ſprecht: daß ſicher, unverletzt,

(Der Vorwand iſt erdacht!) vielleicht in unſern Lehren,
Nicht der gemeine Mann der Andacht mochte ſtohren:

 Weſtphalens Friedensſchluß verbindet uns dazu.

Doch wer verlangt den Schutz? ihr Stohrer deutſcher Ruh

Gejzuckter Schwerter Blitz, Soldaten und Muſqueten,

Sind ſur das Feld gemacht; hier aber nicht vonüothen.

Der ſchlauen Pfaffenliſt ſteigt ihre Galle ſchon:

Jedoch, es iſt umſonſt! greift ihr Religion,

Und die Gewiſſen an? habt ihr euch gar verſchworen,

Und ſind wir umgebracht: ſo ſeyd ihr mit verloren!

Weg mit!der Veſpernacht! nehmt keine Kirchen ein,
Leſt Meſſen wo ihr wolltz wir werden ſtandhaft ſeyn.

Wer kommt dort von dem Rhein? Es ſind Soubiſens Heere.

Von Volkern, von dem Troß, und von der Stucke Schwere,

Sind Straß und. Gaſſen voll: man ſieht den lautern Wuſt,

Kein Tag gebiehret mehr Ergotzlichkeit und Luſt.
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6 (Ge)Vonn fruhſten Morgen an, ‚bis in die finſtern Nachte,
Zeigt ſich von Mann und Roß, ein Aufzug; doch wie ſchlechte!

Wie arm, wie nackt und bloß, ſchickt Frankreichs Ludewig,

Die Carawanen her? O Konig, ſchame dich!

Soll Deutſchland dieſes Volk, dieß magre Volk ernahren?

Und der Gensd armerie konnt gar die Welt entbehren.

Ein rother Rock, auf dem ein Rand von Silber ſitzt,

Pralt ſtark: allein der Kerl, der ſchon vor Aengſten ſchwitzt,
Wird, weil ihn das Gehaus der ſteiſen Stiefel drucket,

Umſonſt ins Feld zur Schlacht, als ein Soldat geſchicket.

Ein jeder kennt von uns der wilden Ganſe Flug;

Und ſolchen Reihen gleicht der Esquadronen Zug.
Sie ziehn bald hin, bald her, den Landmann bloß zu qualen,

Doch wenn es Schlage giebt: ſo wird der Rothrock fehlen.

Die Zahl der Krieger iſt viel ſchwacher, als ihr Troß.

Wenn man zehn Mauler zahlt, ſo ſieht man kaum ein Roß.
Mit Eſeln Galliens wird Deutſchland uberladen;

Das ſchallende Getoß thut unſern Ohren ſchaden.
Die Gaſſtn ſind ſo voll vom ſchmutzigen Geſchmeiß? J

Daß man den Herrn vom Knecht nicht zu erkennen weiß.

Ein jeder Tag gebiehrt beym Durchmarſch neue Plagen,

Und wer kann alle Laſt, die wir gelitten, ſagen?

Wie? wenn man Vieh und Pferd auf unſre Fluren triebz

Daß manchem Wieſengrund kein Graschen ubrig blieb:

Kein
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Kein lacherlicher Zug war taglich anzuſehen

Als wenn ein Officier, wie doch der Zeit geſchehen,

Mit Trommel und Piquet, ohn mindeſte Gefahr,

Viel hundert Thieren noch zur ſeltnen Deckung war.

Jhr Ruckzug brachte ſtets viel Millionen Fliegen,
Die, als ein Bienenſchwarm, in alle Hauſer ſtiegen.

Verchini! nein es ſchreckt uns noch nicht dein Geboth,

Die Neuſtadt bleibt doch ſtehn! wir furchten keine Noth.

Das Schanzen wird euch nicht vor tapfern Siegern decken,

Verſtohrt nur das Gebuſch! es ſind nur Haſenhecken.

Ein Maulwurf hat furwahr, in einer halben Nacht,
Ein beſſer Außenwerk, als ihr zum Stand gebracht.

Doch alle dieß Gewuhl war nur, ihr ſollt euch ſchamen!

Ein ungerechtes Geld den Burgern abzunehmen.

Nicht beſſer war einsmals der ausgeubte Streich,

Vor lauter Uebermuth; man ſah die Thorheit gleich,

Die Heerden unſres Viehs in unſre Stadt zu treiben.
Ein Reiter. brach das Bein Der Kerl iſoll lahni verbleiben!

Ein Rind ward umgebracht, durch einen Rauberſtich;

Nur, daß man ſich mit euch, um ſeinen Werth verglich.

Furwahr! wollt ich eur Thun bis auſ die Spitze bringen,

Man wurde ſeltſam Zeug, zu eurem Schimpf beſingen.

Doch was betaubet mich? man greift ja zum Gewehr,

Ein halb geladen Stuck kracht ja ſo ſpottiſch her.

J J
Doch
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8 *G)Doch halt! Ein Marſchall wied leich ſeinen Einzug halten,
Laß Richelieu! dein Blut in Dkutſchland nicht erkalten:

Hanndver gleichet nicht Mahons erhitztem Brand;

Dein Feur verraucht vielleicht? du haſt nicht ſchuld, das Lland,

Das Clima bringt es mit. Ein Held wird oft zum Lamme!
Du ſahſt nicht Magdeburg, dein Ziel gieng nur bis Hamme.

Du ſahſt die Weſer nur, ſie kam dir bohmiſch vor.
J

Drum-s wo gerath ich hin? daß ich den Zug verlohr,

Den Richelieu, zu Fuß, in unſre Thore ſetzte
J

Der uns voll Hoflichkeit kein Haar am Haupt verletzte.

4 Du eilteſt, um dein Heer doch wenigſtens zu ſehn.

Nach Roßbach kamſt du nicht, du ließeſt das geſchehn,

dort Soubiſens Muth und Hildburgshauſen thate:

Wer weiß? ob Pompadour, dich nicht zu ſchonen bathe.

Jn Braunſchweig war dir wohl, du wareſt viel ju klugz

Du bliebeſt unbeſiegt, als man die Helden ſchlug.

D' Eſtrée war ſchon ſo frech, die Lorbeern dir zu rauben;

Du hubſt die Blatter auf, beym Saft der goldnen Trauben.

Kein Marſchall Galliens war prachtiger als du: J

Dein Feldgerathe bracht im Durchzug Stunden zu.
J

J

Die Pracht war koniglich bis auf den Hunerwagen.
Von dieſem Wunderbau wird noch die Nachwelt ſagen:

Dasß, wenn aus langer Nacht der Vater Noah kam.

J Er zu der Arche noch von ihm den Abriß nahm.



(6) 9Dieß ſey mir noch erlaubt, von dem Minorker-Helden,

Zu ſeines Sieges Ruhm, Geſchichte! dir zu melden:

Daß er und ſein Gefolg, zum Gluck uns bald verließ,

Wenn gleich uns Monden lang ein Wind von Ambra bließ.

Denn jeder Stuhl auf dem der Feldherr bloß geſeſſen,

Hegt noch den Biſamsduft. Wer kann ihn denn vergeſſen?

Ein neuer Gegenſtand wird plotzlich offenbar.

Der jahe Wall, der ſonſt mit Holz bebuſchet war,
Muß um den Jurſtenſitz, geſtumpft? nein! bis zur Erden,

So wie das Gras gemaht, kahl abgehauen werden.

O ſeht! wohin gerath der Franzen Eigennutz.

Man lachet, wenn ihr ſprecht; Es forderts unſer Schutz!
Und wie? was ſeh ich noch? O Sonntag! vierzig Wagen.

Wo kommen ſie dann her? Wer ſollte nun nicht klagen?
Dein Puiver, Gudensbetg und Felsberg! fuhrt man fort.

Verrather! ſchliefſt du nicht? Ein Boswicht hat den Ort
Des Vorraths angezeigt. Die ſchwarze That erſchrecket:

Gerachet. werde ſie! Der Galgenſtrick! entdecket!

Mit Schaudern ſah ich ſelbſt die Schwefeldonnerfahrt,

Daß jedem der es ſah, betrubt zu Muthe ward.
Jhr Rauber! hattet euch ſelbſt, ſo wie uns betrogen,

Wenn durch ein Funkchen Feuer, die Stadt war aufgeflogen.

Und kaum erholt man ſich, ſo ſieht man ſeine Ruh,

Aufs neue ſchon geſtort. Due D'ayen fahrt gar zu.

B Des



10 *(a) 4Des Furſten edlen Sitz ganz unerlaubt zu ſchänden.
Fuhrt Stuck und Morſer auf, laßt ihren Schlund ſo wenden,

Als ſchoß er; ſollt die Stadt ihm ungehorſam ſeyn,

Auf Volk und Hauſer gar mit Feuerkugeln drein,

Doch heimlich ſpottete man dieſer Frevelthaten.

Tyrann! wer hat dir doch die Schandthat angerathen?
Entweiheſt du alſo der Freyſtadt Burg und Schloß?

Daurch Unbeſonnenheit, durch mordriſches Geſchoß

O! dorfte Wilhelms Volk nur ſeine Schwerter zucken,
Die Rache ſpaltete dir Kopf und Rumpf in Stucken.

Nein wahrlich! die Gewalt, die dir dein Konig gab,

Misbraucht dein Unverſtand. Ein Puir, ein Marſchallſtab,
Ein Prinz von Gallien muß nichts ſo Kuhnes wagen:

Ein Furſt des Reichs will mehr, als alle dieſe ſagen.

Und deſſen Heiligthum verſchont der Unſinn nicht?
Der Eiſfer geht zu weit, der auch den Wohlſtand bricht.

Man ſchrankt die Freyheit ein; Beſehle giebt man aus:

Geſchloſſen ſey nach zehn ein jedes Burgerhaus;

Man wage ſich hernach nicht in der Stadt zu gehen,

Beſonders ohne icht. Wo Wacht und Poſten ſtehen,
Da weiche man entfernt, auf ihren Ruf zuruck.

Se hart und eiſern wird nun Caſſel, dein Geſchick.

Den frochen Offitier erfreut ſtets unfer Schaden.

Der Raſenbunter Klee auf unſern Eſplanaden,

Wird
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Wird ſonder Achtſamkeit, aus bloßem Uebermuth,

Zertreten und verheert. So machts die Natterbrut!

Allein auf einmal hat das Glucksrad ſich gedrehet.

Der Hochmuth ſinket hin. Der Schwarm, den ihr dort ſehet,

Jſt zaghaft; ziſchelt ſich mit leiſer Stimm ins Dhr.
Hier ſteht ein andrer Truypp. Man fragt: was geht denn vor?

Doch niemand will heſturzt die reine Wahrheit ſagen;
Bis Fama Larmen blaßt! Die Franzen ſind geſchlagen!

Sorbiſens ganzes Heer iſt Vogeln gleich verſcheucht.
Noch mehr, die Reichsarmee, ſammt Hildburgshauſen, fleucht.

DO Noßbach! Friedrich ſiegt! Seht wie Standart und Fahnen,

Durch Fuld und Heſſen ſich den Weg nach Hanau bahnen.

Der Feldherr denket ſelhſt: es wird am fernen Mayn,

Fur mich. und fur mein Volk, noch eine Freyſtadt ſeyn.

garis! du wirſt dießmal dich nur geduldig faſſen;

Die Reichsarmee war ſchuld; und Sachſen iſt verlaſſen.

Hier iſt ein Sammelplatz, von aller Seltenheit.

Kaum war Soubiſens Heer geſchlagen und zerſtreut,

kommt la March, der Graf, und Conde durdhgezogen,
Jch weiß nicht: waren ſie verjagt und auch verflogen?

Noch bleibt die Achtſamkeit, fur Prinzen vom Geblut;

un die Nacht im Schloß, und man war ſehr bemuht,

Nach Hofes Pracht und Art, ſie hoflich zu empfangen,

So daß ſie drauf vergnugt, nach Frankreich abgegangen.

B 2a Sagt!



12 Ge)Sagt! wie? verkundiget hier der Karthaunen Knall

Von Preußens naher Macht wo einen Ueberfall?

Wie? was betaubt das Ohr? was fur ein neues Schrecken,

Fahrt nun durch Mark und Bein? Eilt, plötzlich zu entdecken,

Was die Bewegung ſagt. Man ſieht die Garniſon

Jn voller Ruſtung ſtehn. Jſts glaublich? rucket ſchon
Der kuhne Feind herein? Nein! nein! nichts von dem allen,

8

Prinz Clermont hat uns nur ju plotzlich uberfallen.

Er kommt! der Feldherr kommt, nur unvermuthet an,
Dieß macht, daß jeder ſich ſogleich nicht finden kann.

Nur dieß erregt den Larm. Jal ja! wir ſehn ihn kommen,
Den Prinzen, der hernach das Kriegsheer ubernommen,

Was ihm war anvertraut; wir hatten ihn geſehn,
J

Hannover ſah ihn drauf, uns war kein Leid geſchehn.
Was hat er dort gethan? Nichts! aus dem Cantoniren,

Den Reſt von Galliern, zum Rhein zuruckzufuhren.

Uns ſoll ein neuer Schutz nun durch Soubiſen bluhn.

Duc D'ayen ziehet ab: und Ludwig ſchickt dir ihn,

Den Helden! und vielleicht regiert er dich mit Gute:
Ja, ſein Vermahlungsband, von Heſſiſchem Geblute,

Hat, weil er liebreich war, die Proben dargelegt;

Daß ihn manch ſchmachtend Herz, zur Gegenhuld bewegt.

Maars liebt nicht ſtets den Kriegz mit Ballen, Operetten,
Ward nun der. Adelſtand, bey koſtlichen Banquetten,

Den



*(6).
Den halben Winter durch, vergnuget und ergotzt,

Ja mancher Schonen Reiz beſtrickt in Brand geſetzt.

Zellona larmt nicht ſtets; ſie will auch nach den Kriegen,

So wie die Venus ruht, in Schwanenbetten liegen.

Drum Caſſel, war auch dir, ein ſolches Gluck beſchert,

Allein, wie mancher rief: Es hat zu kurz gewahrk!

Soubiſe mußte fort! und ſeht: viel Seufzer waren

Die ihn begleiteten, als er davon gefahren.

Sein hier zu vielem Ruhm gefuhrtes Regiment,

Hat, weil es feindlich war, Paris uns fruh entwendt.
Dort muß er Rechenſchaft, von Roßbachs Siege geben;

Er hat uns nicht gedruckt: der gute Prinz ſoll leben!

Mun hat hier Broglio das Ruder in der Hand:
Ein Prinz! es fehlt ihm nicht an Einſicht und Verſtand,

Dle Scharfe liebt er nicht; doch muß er das erfullen,

Was Ludwig ihm gebeut. Er treibt mit Widerwillen

Die Forderungen ein, die man erpreſſen ſoll;

Doch dabey bleibt ſein Herz, von Menſchenliebe voll,

Die Ruh ergotzet uns: bis allgemach hernach,

Gleich einem Wolkenbruch, die Noth herniederbrach.

Nun dorfte Berglio nicht mehr das Land verſchonen,

Rath, Vurger, jedermann, die wir in Heſſen wohnen,

Betrifft ein Donnerſchlag. Man fordert Silber, Gold,

Was ein Geprage hat. Der Klang der Glocken rollt,

B3
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J So klaglich in der Luft, die Drangſal auzudeuten;
J

ũñ

Es muß geliefert ſeyn, ſonſt folgen Thatlichkeiten,—D

Mit jaher Plunderung, die der Soldat ſchon draut.
SEchrecken! wer iſt wohl, der nicht das Uebel ſcheut?

hl Die allgemeine Noth nun eilends abzuwenden,

9 Trrägt jeder, ungeſaumt, mit jammervollen Handen,

ur Den ſaur geſparten Schweiß, und giebt in der Gefahr,
aud

unr Des letzten Hallers werth, zur Landesrettung dar.
Jut. Zog gleich Foullon nach Wien; ſo kam ein Crance wieder,

l

I

1

J

J

ſu

J
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J

J ſ Wird taglich weg geſchickt. Doch Himmiel: wie verflucht

In! Ein jeder preßt, erzwingt, und ſtarket ſein Gefieder.
Ju u Milin bereichert ſich; Lucee, der Jntendant,
ſnAain Weiß: bluht mein Waigzen nicht; ſortragt des Nachbars Land.

nt
Jur u Verhangniß! wird dich bald der Burger Flehen ruhren?

V

ĩl

Ju
Jal doch was ſeh ich dort fur Laſten von uns fuhren?

n J Jſts Mehl? iſts Waizen? Korn?:von aller Gattung Frucht,

25

Raubt inan auch das Gewehr? das ſind ja Wilhelms Stucke:

Die Sabel hören uns! Und was ich dort erblicke
Sind Wagen mit Collets. Was herrſcht fur eine Zeit!

J

Wird ſo nach Kriegsgebrauch ein Waffenhaus erbeut?

Eur unbrauchbar Geſchutz vertäuſchet ihr mit gutem,

Tropheen ſchont ihr nicht: das Herze mochte bluten?

Wenn ſich o Schimpf! o Spott! es gar zu Tage legt;
Daß man das Kriegsgerath gar züm Verkaufe tragt.

S

Die
J



6) 15Die Grenadierer-Mutz, Pallaſchen und Piſtolen,
Ja Stiefel beut man feil! die Wacht hat ſie geſtohlen,

Die doch zum ſichern Schutz, zum Zeughaus war geſtellt:

Raub! den kein Turk fur Recht; fur hochſt verdammlich halt.

Der Allerchriſtlichſte! laßt der ſein Volk auch plundern?

Verewigt dieſe That! erzahlt ſie Kindes Kindern.
Vergiß des Pulyers nicht, du aufgebrachter Kiel!

Der aufgeladnen Zahl von Faſſern war ſehr viel.

Geſetzt, man hatt es auch mit Recht davon gefahren:
Wie aber ſollte man denn alle Vorſicht ſparen?

Die Tonnen wieſen ſich mit Stroh und Heu bedeckt,

Ein Baur der droben ſaß: wie hat er mich erſchreckt!

Jch ſah ihn Rauch und Dampf aus ſeinem Munde hauchen,

Die Pfeife gluhete, vom ſrechen Tabackrauchen.

Jhm war ganz wohl daben z er kannte nicht die Fahrt:

Allein ich weiß es noch, wie mir zu Muthe ward!

Mun fangt der Himmel an, ſich endlich aufzuklaren.

Es ſcheint, die bange Quaal wird nicht mehr lange wahren.
Man wahlt ſich Geiſeln aus: der Forderungen Reſt,

Die man im Lande noch an Geld zurucke laßt,

Hlierdurch nach Kriegesbrauch, zur Sicherheit zu bringen:

Sie werden abgeſchickt; Gebbalt kan alles zwingen.

Der Wagen fordert man funfhundert an der Zahl;

Die taglich ſtets zum Dienſt, zur Ladung, allemal,

Bey
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Bey Straf, und unverſehlt, beordert ſollen ſtehen.

Wie? Feinde! wollt ihr nun ſo willig von uns gehen?

Was treibt euch hierzu an? Furwahr! kein Selbſtentſchluß.

Prinz Ferdinand ruckt an! Heißt das gewollt? Man mußl
Je eilt! ein muthig Heer hatt euch ſonſt abgeſchnitten.

Dann ſeyd ihr ganz beſiegt, und mußt um Gnade bitten.

Mein Broglio zieht ab. Wer hatte das gedacht?
Mit Ordnung zog er hin, das hat ihm Ruhm gebracht.

Nun jauchze; freue dich, du ganz erloßtes Heſſen!

Du wirſt zwar lange Zeit der Drangſal nicht vergeſſen,
Die du exlitten haſt. Wunſch: daß guch dort am Mayn,

Dein Hanau, ſo wie du, befreyet mochte ſeyn.



Das
wiederkehrende Gluck

der Heſſiſchen Lande,

waard bey

Deer erwunſchten Ruckkunft
des

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

Herrn WVilhelms,
Landgrafen zu Heſſen ec.

IJn Dero getreuſten Reſidenz Caſſel, mit aufrichtiger

KFreude verehret.





ll2
J2—

rhabner Landgraf,

ſey willkommen!

Geliebter Vater, ſey gegrußt!
Ein treues Volk und. Land, das Deinen Purpur kußte,

Wird heut dem herbſten Gram entnommen:;
Der Vorſicht Arm fuhrt Dich jzuruck,

Dein Caſſel ſieht in frohen Thoren,
Was ſeine Zartlichkeit bisher mit Schmerz verlohren,
Jn wWilhelms Angeſicht ſein wiederkehrend Gluck. c9)

Nun iſt uns aller Gram benommen:
Erhabner Lansgraf, ſey willkommen!

Xe BellonaDie alten Roömer pragten oft auf die gluckliche Růckkunſt ih

crer Kayſer Denkmunzen, mit der Aufſchrift Fortuna reduci.



4 4 ca) 4—Bellona ſchwung, mit frechen Handen

Geſtahlte Lanzen durch die Luft,
Alekto. ſtieg ergrimmt aus ihrer Schwefelkluft,

Und Deutſchland bebt an allen Enden.

Die Staatskunſt facht ein Feuer an,
Thuiskons Reich in Brand zu ſtecken:
Die Herrſchſucht hinterm Rhein iſt leichtlich aufzuwecken,

Wenn ihrer Haabbegier ein Vortheil ſchmeicheln kann.
Sie laßt die wilden Schwerter glanzen,
Und kommt und dringt in deutſche Granzen.

Mit furchtſam aufgeſtraubten Haaren
Erblickte ſie der Vater Rhein:

Es ſah den frechen Zug auch der bedrangte Mayn,
Und bebte ſchon bey den Gefahren.

„Verwehrt den Einbruch in das Reich!
Ach! rief die Weſer, „hemmt die Krieger!
„Jhr Bruder! hemmt den Zug der ungerechten Sieger:

„Sonſt werdet ihr nebſt mir verheerten Wuſten gleich.

Umſonſt! der ſchnoden Herrſchſucht Willen
Hilft Mayn und Rheinſtrom ſelbſt erfullen.

Betrubte Zeit! da Bruderfahnen
Auf Bruderfahnen feindlich wehn,
Da Deutſche Galliern, ins Herz des Reichs zu gehn,
Mit Freuden ſelbſt die Wege bahnen.

Verwunſchte Zwietracht! tobſt du noch,
Wie ſonſt in zweymal funfzehn Jahren?
Soll hier das Vaterland noch einſt die Moth erfahren?

Und droht ihm abermal der Tyberſtrom ſein Joch?
O Himmel! ſtor es durch dein Fugen,

Und laß die gute Sache ſiegen.
aas



(e)
Es bricht ein Strom vermiſchter Heere

Von Weſten durch Weſtphalens Kreis:
.Die Ems und Uppe weicht auf ſolcher Macht Geheiß,

Die Weſer bloß ſetzt ſich zur Wehre.
Hier ſtockt und ſtemmt ſich jene Fluth,
Es kampfen drey verbundne Machte,
Fur Deutſchländs Sicherheit, fur dreyer Länder Rechte;

Und ſelbſt die Billigkeit verdoppelt ihren Muth.

O Schickſal! ſoll die Herrſchſucht ſiegen?
Soll Deutſchlands Freyheit unterliegen?

Wie, wann in oden Wuſtenehen
Die Moldau Ungeziefer heckt,
Die flugelreiche Brut, durch Sonn und Wind erweckt,

Sich pflegt in Ungarn zu zerſtreuen:
Die ſchwarze Wolke rauſcht daher,
Sturzt hungrig in die ſchonſten Fluren,
Vernichtet Laub und Gras, tilgt Gottes Segensſpuren,
Zieht plotzlich weiter. fort und fallt noch andern ſchwer;

So wars in Deutſchland anzuſehen,
Als jungſt das Kriegsgeſchrey gefchehen.

Was haſt du da nicht ausgeſtanden,
Zu ſehr bebrangtes Vaterland!
Wie hart ſiel dir das Jahr, da unter Feindes Hand

Dir Wohlfahrt Ruh und Heil verſchwanden!
Des Edlen Reichthum gieng dahin,

Des Burgers Vorrath ward verzehret,
Des Landmanns Haab und Gut ward raubriſch ausgeleeret,

Der Lander Fett und Mark ward Fremden zum Gewinn.

Hannover, Luneburg und Heſſen,
Wiird ſoicher Raubſucht nie vergeſſen.

X3 Dich

»i



1

5

6 G)Dich ſonderlich, du Sitz der Catten!

Traf unerhorte harte Noth.
Dir ward von manchem Heer der Untergang gedrohe,

So wenig wirs verſchuldet hatten.
Was uins des Himmels Segenshand

Vorhin mit vollem Maaß verliehen,
Das alles wollt uns hier ein frecher Feind entziehen,

Das ward mit Macht und Wuth dem Unterthan entwandt.

Auch in den ſchonſten Edensauen
Ueß ſich ſchon Noth und Mangel ſchauen.

Jndeß durchdrang der Feind die Granzen,

Die Staatskunſt und Natur geſetzt:
Der Elbſtrom, der ſich ſonſt unuberwindlich ſchatzt, 5

Sieht ſchon gezuckte Schwerter glanzen:
5 JJedoch wie Druſus einſt erſchrack,

Als ihm ein nachtlich Bild erſchienen:
„Dieß Ufer, war ſein Wort, wird. nle den Romern dienen! n

So wars, o Richelieu! auch dir ein Donnerſchlag,
Als ſich Hannovers Wuth ernannte,
Und wider Frankreich neu entbrannte.

Prinz Ferdinand belebt die Schaaren,
Und Preußens Beyſtand ſtarket ſie;
Jhr Feinde, rettet euch! denn die bezwingt ihr nie:,

Hier iſt kein Fleiß zur Flucht zu ſparen.

Sie fliehn! das Schrecken treibt ſie fort:
GGraf Clermont eilt zum Weſerſtrande.

Noch mehr! der deutſche Held treibt ihn zum Cleverlande,
Selbſt Munden ſchutzt ſie nicht, wie ſonſt keln feſter Ort.

Der Rhein ſieht die erſchrocknen Haufen
Geſchwacht, getrennt der Rach entlaufen.

J

Auch



(6)
Auch wir entkamen ſo den Laſten,

Die unſern Hals ſo hart gedruckt.
Des Treffens Ueberreſt, den Roßbach uns geſchickt,

War willens langer auszuraſten.
Allein der ſtrengen Sieger Zug

Dringt gar zu nah zu Eaſſels Thoren;
So gieng die Sicherheit des Broglio verlohren:

Und ſeiner Volker Marſch wird ein wahrhafter Flug.
Er eilt und laßt mit ſchlechtem Glucke
Troß, Kranken und Geſchutz zurucke.

Zu doppelt harterm Ungluckszeichen,

 Haat unſer Vater ſich entfernt;
Der aus Erfahrung langſt den Schiffern abgelernt,

Den Sturmen kluglich auszuweichen.

Der theure Neſtor hielt zwar feſt,
Bey dem was Hand und Mund verheißen!

Doch fein getrenes Volk aus der Gefahr zu reißen,
Womit eln harter Feind es bis aufs Blut gepreßt,
Zu lindern, was den Graim gemachet,

Hat Seine Weisheit ſtets gewachet.

Ersvwacht ihr Heſſen! nach dem Leidenk
Umkranzet eures Vaters Haupt.
Sein tapfres Kriegesheer hat auch der Sieg umlaubt,

Und jeder Buraer jauchzt voll Freuden.
O wilhelm! Deines Volkes Luſt!
Aeb itzo lang in lauter Frieden,
Des Himmels reiche Hand hat Dir ein Lob beſchieden,
Das wenig Furſten noth fich zuzuziehn gewußt.

Jhr Habt euch gleiches Lob erſtritten,

Jn Heſſen Du, Georg bey Brittene

Ihr



3 *C(a) 4Jhr Vater eures Vaterlandes,
Des Glaubens wahrer Schild und Schutz,

Verknupft doch fernerhin zu aller Feinde Trutz
Die Haupter unſers Furſtenſtandes.

Auf eure Weisheit fieht die Welt, 2—

Ganz Deutſchland. ſieht auf eure Waffen.
Konnt ihr. vor fremder Macht dem Reiche Ruhe ſchaffen;
So iſts um unſer Heil annoch ſehr wohl beſtellt.

Noch hat man uns kein Gut entriſſen,
Der Staat iſt frey, wie das Gewiſſen. 2.

O Vorſicht! die in ſtarken Handen
Geſalbter Haupter Schickſal tragt.
Uaß den, der uns beherrſcht, und wie ein Vater pflegt.
Das allerſpatſte Ziel vollenden.

S ĩ Bekrone Seinen Furſtenſtamm:
Auch kunftighin mit Lorberzweigen:

So wird der Heſſen Gluck mit jedem Jahre ſteigen,

Wie Caſſels Heil bisher den ſchonſten Wuchs bekam.
Die ſpaten Enkel ſollens leſen:
Daß Wilhelm unſte Luſt geweſen.

B—
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